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Zu den Skulpturen des Asklepiostempels von Epidauros.
V o n  A. Furtwängler.

(M it  2 T a fe ln .)

(V o r g e t r a g e n  in  d e r  p h i lo s . -p h i lo l .  K la s se  a m  4. J u li  1 9 0 3 .)

B ei einem  B esu ch e  des w o h lg e o rd n e te n  M useum s, das a u f 

d er S tä tte  des H ieron  b e i E p id a u ros  err ich te t w orden  ist, um  

die F u n d e  zu b e rg e n , die den  so überau s e rg eb n isre ich en  A u s ­

g ra b u n g en  v o n  P . K a b b a d i a s  verd a n k t w erd en , fie l m ir im  

H erb ste  1901  eine liegen d e  J ü n g lin g ss ta tu e  auf, eine o ffen b ar 

aus den G iebeln  des A sk le p io s te m p e ls  stam m en de F ig u r , die in 

den b ish erig en  P u b lik a tion en  und  B e sp rech u n g en  n och  n irgen d s 

b e rü ck s ich tig t  w ord en  w a r. D ie  besser erh a lten en  S tü ck e  der 

G ieb e lsk u lp tu ren  w aren  sch on  seit la n g e m  in das M useum  zu 

A th e n  v erb ra ch t w orden . Jen e  J ü n g lin g s f ig u r  w a r  sp ä ter g e ­

fu n den  w ord en  und  v e rb lie b  im  L ok a lm u seu m . D o c h  w ird  sie 

auch  in  der grossen  P u b lik a tio n  von  D e f r a s s e  und  L e c h a t ,  

o b w o h l da a u f p . 72  a llerle i im  L ok a lm u seu m  g eb lieb en e  

k le in ere  F ra g m en te  der G ieb e lsk u lp tu ren  a b g e b ild e t  w erden , 

m it k e in em  W o r te  erw äh n t.

Ich  verda n k e es der v ie lb ew ä h rten  L ib e ra litä t  des H errn  

P . K a b b a d i a s ,  w en n  ich  h ier  (T a f. I )  eine m ir v on  dem selben  zur 

V e r fü g u n g  geste llte  P h o to g ra p h ie  der F ig u r  w ied ergeb en  lassen 

k an n . D a  die S tatu e die e in z ige  v o lls tä n d ig e  u n ter den R esten  

der G ieb e lg ru p p en  ist, d ie e in z ige , an w e lch er  K o p f  und K ö rp e r
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erh a lten  sind, so k om m t ih r  e ine b eson d ere  B ed eu tu n g  zu und 

sie verd ien te  sch on  eine bessere  P u b lik a t io n , als sie  unsere 

A b b ild u n g  b ietet. D o c h  so ll diese n u r erst e in m al a u f die 

F ig u r  liin w eisen . W e n n  sie, w ie  ich  h offe , in das M useum  nach  

A th e n  g e b ra ch t  w erden  w ird , so w ird  sie d ort b esserer P u b li­

k a tion  und a llgem ein erem  S tu d iu m  z u g ä n g lich  sein.

D ie  F ig u r , ein ge fa lle n e r  to te r  J ü n g lin g , t rä g t  je tz t  in 

dem  E p id a u risch en  L ok a lm u seu m  N r . 4 2 . Sie h a t d ieselben  

G rössen verh ältn isse  w ie  die ü brigen  R este  der T e m p e lg ie b e l. 

D ie  D istan z  der B ru stw a rzen  b e trä g t  0 ,1 3 ; d ie G esich ts lä n ge  0 ,1 1 . 

D ies  sind d ieselben  M asse w ie  an den F ig u re n  in A th en . A u ch  

der M a rm or ist derselbe w ie  an jen en . B eson d ers  ä h n lich  ist 

u n ter den  F ra g m en ten  in  A th e n  N r . 1 52  (K a b b a d ia s , y l v n x ä  

t o v  Hdv. f io v a .  S. 133 , N r. 1 5 2 ), das S tü ck  einer eb en fa lls  a u f 

dem  B od en  m it den F ü ssen  n a ch  rech ts  liegen d en  n ack ten  

m ä n n lich en  G esta lt; es ist n u r der T e il  vom  U n terle ib  bis zu 

den K n ieen  erh a lten . D ie  S ch en k e l lieg en  eben so  ü b ere in a n der 

in  e iner F lä ch e  w ie  an u n serer neuen  F ig u r . D iese  S te llu n g  

erk lä rt s ich  n a tü r lich  aus der A u fg a b e  des K ü n stlers, der die 

b e id en  B ein e  der lieg en d en  F ig u r  dem  unten  steh en den  B e ­

sch a u er s ich tb a r  m achen  m usste. E r  strebte  dan ach , m ö g lich s t  

v ie l v o n  der F ig u r  in  e ine F lä ch e  m it der R ü ck w a n d  des G iebels  

zu  b rin g en . A u s  d em selben  G ru nde fan d en  w ir  d ieselbe S te l­

lu n g  der S ch en k el an der g r ie ch isch en  G ieb e lfigu r , d ie ich  in 

S a m m lu n g  J a cob sen  zu  K o p e n h a g e n  n a ch g ew iesen  h a b e  und  

die in diesen S itzu n g sb erich ten  1 8 9 9 , I I ,  S. 2 8 0  und  1 9 0 2 , 

T a f. 2 zu  S. 4 4 3  ff. a b g e b ild e t  ist. W e n n  es d a geg en  n o ch  

eines B ew eises  b edü rfte , dass die F lo re n tin e r  N io b id e n g ru p p e  

n iem als in einen  G iebel g eh örte , so w ü rde  die von  der eben  

b esch rieb en en  so ga n z  versch ied en e  L a g e  des to ten  N iob id en  

dazu  g e n ü g e n ; denn d ieser l ie g t  gera d e  a u f dem  R ü ck en , so 

dass in der A n s ich t  von  u n ten  n u r ein  S ch en k el s ich tb a r  w ä re ; 

er ist eben  so d eu tlich  fü r  d ie  B e tra ch tu n g  von  ob en  g ea rb e ite t  

(v g l . m eine B e sch re ib u n g  der G ly p to th e k  in M ü n ch en  1 9 0 0 , 

N r. 2 6 9 )  w ie  die erw äh n ten  G iebelfigu ren  fü r  die A n sich t 

von  unten .
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B etra ch ten  w ir  den ep id au risch en  J ü n g lin g  näher. E r  ist 

to t. D er  K o p f  ist zu rü ck g esu n k en , das A u g e  ist g e b ro ch e n . 

L e id er  ist das G esich t zu m  T e il zerstört. D ie  S tirn e ze ig t 

eine starke h or iz o n ta le  F a lte . D as k u rze  H a a r  fä l lt  zu rü ck . 

E in  M a n te l ist u m  sein rech tes  B ein  g esch lu n g en  und  zieh t 

s ich  den  ga n zen  R ü ck e n  en tla n g  h in au f. D er lin k e  A rm  ist 

erh ob en  und g r e ift  an den K o p f ;  d ie L ü ck en  h ier h eru m  sind 

g e sch ick t  d u rch  den M a n te l g e fü llt . D er  rech te  A rm  ist g e ­

senkt. d ie H an d  lie g t  am  rech ten  S ch en k e l. D ie  b e id en  H än de 

sind leer. D as lin k e  B ein  g re ift  ü ber das rech te  v or . U m ­

g e k e h rt tr itt  am  O b e rk ö rp e r  die rech te  S ch u lter  vor , die lin k e 

zu rü ck . D e r  O b e rk örp er  l ie g t  a u f dem  R ü ck en , der U n te r ­

k ö rp e r  a u f der Seite . D a d u rch  en tsteh t eine starke  D re h u n g  

ü b er dem  U n terle ib , die der K ü n stle r  m eisterh a ft w ie d e rg e ­

g eb en  h a t ; die w e ich en  T e ile  des L e ib es  m it der H a u tfa lte  

ü b er  dem  N a b e l sin d  m it g rösster  S ich erh e it u n d  L e b e n d ig k e it  

g eb ild et.

E s  ist ein le id en sch a ftlich er  Z u g  in der L a g e  der F ig u r  

u n d  v ie l m eh r U n m itte lb a rk e it u n d  F r isch e  als in der H a ltu n g  

des to te n  N io b id e n  der F lo re n tin e r  G ru p p e  u n d  u n en d lich  v iel 

m eh r F re ih e it u n d  g e lös te  L e id en sch a ft  als in dem  n och  etw as 

ä n g stlich  b e fa n g en en  ä lteren  N io b id e n  in  K op en h a g en . In ­

teressant ist zu v e rg le ich e n , w or in  die drei F ig u ren  abw eich en  

u n d  w or in  sie  ü bere in stim m en . B ei allen  drei ist das b e i G e­

fa llen en  so h äu fig e  u n d  a lte  M o tiv  des ü b er den  K o p f  e rh o b e ­

nen  einen  A rm es  verw en det. D er  Iv op en h a gen er N io b id e  ist 

indes n o ch  n ich t to t, son dern  n u r tö t lic h  ge tro ffen  w ie  die 

a n a log en  F ig u re n  der Ä g in e t is ch e n  G ie b e l; er stü tzt den O b er­

k ö rp e r  n o ch  a u f den  einen  A r m ; sein  n ach  der einen  Seite 

a n ste igen d er U m riss ist m it R ü ck s ich t  a u f den P la tz  in der 

G iebeleck e  g e w ä h lt . D ie  ep id au risch e  F ig u r  b ie te t  kein en  A n lass, 

in  die G iebe leck e  g ese tz t zu  w e rd e n ; g ew iss  g e h ö rte  sie n ich t 

in die lin k e , eher in die rech te  G iebeleck e . Im  M otiv e  steht 

sie dem  F loren tin er  N io b id e n , w en n  m an davon  absieht, dass 

sie, w ie  w ir  sch on  b em erk ten , fü r einen  G iebel und U n te r ­

an sich t, je n e r  aber fü r  O b era n sich t k om p o n ie rt  ist, n äh er als
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dem  K o p e n h a g e n e r . A lle in  der R h y th m u s  in  der versch rä n kten  

H a ltu n g  des ep id au risch en  J ü n g lin g s  h a t v ie l m eh r R e ich tu m  

und S ch w u n g , als der m ild eren  S ch ö n h e it  des F lo re n tin e r  N io -  

b id en  e igen  ist.

D as G ew an d  der neuen  ep id au risch en  F ig u r  ist b eson ders 

verw a n d t in  der A rb e it  dem  F ra g m e n t N r. 1 4 6  des A th en isch en  

M useum s, e in er bek le id eten  k n ieen d en  F rau  aus dem  ö stlich en  

G iebelfe ld e , und  eben so  der N r . 138 , dem  U n terte il e iner A m a ­

zon e  des w estlich en  G iebels . D ie  t ie f  e in g esch n itten en  und  s ch a r f 

g e b ro ch e n e n  F u rch en  und  die etw as ru n d lich en  n ich t  sch arfen  

F a lte n rü ck e n  sind diesem  K ü n stle r  e ig en tü m lich . D ie  G ieb e l­

figu ren  w u rden , w ie die b ek a n n te  In sch r ift  a n g ib t, n a ch  den 

M od e llen  des T im oth eos , von  versch ied en en  H ä n d en  a u sgefü h rt, 

w as auch  die erh a lten en  R este  n o ch  erk en n en  lassen.

W ir  h aben  n o ch  eines w ich tig e n  U m stan des zu g ed en k en , 

der defin itiv  b estä tig t, dass die neu e S tatu e zu dem  G ieb e l- 

s ch m u ck  des A sk lep ios tem p e ls  g e h ö rte . D ie  G ieb e lfig u ren  dieses 

T em p e ls  h aben  k e in e  an g earbe ite ten  P lin th e n ; sie  w aren  d irekt 

a u f den G ieb e lb od en  g este llt . A n  unserer neuen  F ig u r  ist 

aber n o ch  etw as w eiteres  zu  b e o b a ch te n : der vordere  R an d  

derselben  ist auch  an der U n terse ite  sk u lp ie rt ; er m uss a lso 

ü b er den R a n d  der P la tte , a u f w e lch e r  die Statue ru h te, h era u s­

g e r a g t  h aben . D ies  w e ist w iederu m  m it B estim m th e it a u f die 

A u fs te llu n g  in  der H ö h e , indem  je n e  A u sa rb e itu n g  an der 

U n terse ite  der ü b er ih re  B asis h era u sgre ifen d en  F ig u r  eben  

fü r  die A n s ich t  von  u n ten  b estim m t war.

D ass die G iebe lfigu ren  des A sk lep ios tem p e ls  v on  E p id a u ros  

a ber w irk lich  ga n z  vorn e  am R a n d e  des G eisons oh n e  P lin th e  

a u fgeste llt  w aren  und der v ord ere  F ig u ren ra n d  le ich t auch  

ü b er den G eisonrand  etw as h era u sg re ifen  k on n te , w ie  dies an 

der neu en  S tatu e ta tsä ch lich  der F a ll ist, d a fü r lie fe rt  eine 

G eison p la tte  den B ew eis, die ich  1 90 1  im  H ieron  des A sk le p io s  

w estlich  vom  T e m p e l lieg en d  fan d , und  die m ein  R e isege fä h rte , 

der A rch ite k t  H err  E r n s t  R . F i e c h t e r ,  a u fgen om m en  hat. 

E r  h at die A u fn a h m e (s. u m steh en d) m ir zu r V e rö ffe n tlich u n g  

freu n d lich st ü berlassen . M an sieht h ier , w ie  das G eison  h e r ­
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g e r ich te t  ist zu r A u fn a h m e  von  F ig u re n , die n ich t eine ein ­

zu lassen de P lin th e  h atten , son dern  die einen  sk u lp ierten  v o r ­

deren  R and  h a b en  m ussten, der auch  etw as ü b er das Geison 

ü b erg re ifen  k on n te .

U n ter  den  G ieb e lsk u lp tu ren  im M useum  in A th en  steht 

auch  eine k le in e  sitzen de  w e ib lich e  G ew a n dfigu r, d ie v o n  K a b b a -O '

dias im  K a ta lo g e  N r. 158  verm u tu n gsw eise  den G iebeln  z u g e ­

rech n et w ord en  ist, o b w o h l sie  n ich t  beim  T e m p e l ge fu n d en

GEJ.S°N BKUOHTiXK 
AU( EPIDAUR°i V0/*, 
A)Kl-E.P|o|Tt ^ PüL .

w urde. Sie k a n n  indes, w ie  w ir  je tz t  s ich er sagen  k ön n en , 

sch on  deshalb  n ich t zu den  G iebe ln  g eh ören , w e il sie eine 

d icke  P lin th e  hat, d ie zu m  E in lassen  b estim m t w ar. In des 

stim m t sie auch  w ed er in  den  P r o p o r t io n e n  n o ch  im  Stile  und 

der A rb e it  m it den G ieb e lfig u ren  ü b e re in .1)

] ) S ie  is t  v ie l  zu  k le in . D ie  A r b e it  is t  g r ö b e r ;  d ie  R a s p e ls t r ic h e  

s in d  s teh en  g e la s s e n , w a s  an  d e n  G ie b e ln  n ic h t  d e r  F a l l  is t. —  A u c h  

L e c h a t  (D e fr a s s e -L e c h a t  p . 73  A n m .)  h a t  d ie  F ig u r  a u s g e s ch ie d e n .
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U n ter  den  R esten  der G ieb e l n im m t n u n m eh r die neu e 

F ig u r  d urch  M otiv , A u s fü h ru n g  und E rh a ltu n g  einen  h e rv o r ­

ra gen d en  P la tz  ein .

F e in e r  a ber als alle  S tü ck e  der G iebel sind die uns er­

h a lten en  A k r o t e r i e n  des T em p els . Sie sin d  in der A u sfü h ru n g  

durchaus sch ä rfer  u n d  n och  s o rg fä lt ig e r  in a llem  e inzelnen  als 

die G iebelfigu ren . U n ter  den A k ro te r ie n stü ck e n  aber ist w ieder 

das beste N r. 1 62  ( frü h e r  N r . 9 7 ; s. T a f. I I  rech ts), der T o rso  

der N ik e  v o m  F irste  des einen G iebels. D ass diese N ik e  von  

dem  einen  M itte la k ro ter  des T em p els  stam m t, h a b e  ich  bereits  

in der B e r l i n e r  P h i l o l .  W o c h e n s c h r i f t  1 8 8 8 , Sp . 1 48 4  

b e m e rk t, und dies h at sich  m ir b e i n a ch fo lg en d en  U n ter­

su ch u n g en  n u r im m er m eh r b estä tig t. D ass der andere T o rso  

e iner N ik e , die einen  V o g e l  a u f der H a n d  trä g t, N r . 155  

(frü h er  N r. 8 9 ) v om  einen  F irste , und  zw a r n ach  dem  F u n d ­

orte  von  dem  w estlich en  stam m t, w ie  ich  eb en d ort bem erk t 

hatte , w ird  je tz t , n ach d em  auch  der untere T e il der F ig u r  g e ­

fu n d en  ist (sieh e T a fe l I I  l in k s ), auch  v o n  K a b b a d ia s  (rt> 

ie q o v  z o v  'A a y .X i ]m o v  S. 4 2 , A n m .)  zu gestan d en  und  ist von  

L e ch a t (D e fra sse -L e ch a t S. 7 6 ) n äh er b e g rü n d e t w o rd e n .1) D o ch  

je n e r  erstere T o rso  N r . 1 62  w ird  au ffa llen d erw eise  b ish er a ll­

gem ein  n ich t zum  T e m p e l ge re ch n e t u n d  spä terer , s o g . a le x a n - 

d rin isch er Z e it  z u g e s ch r ie b e n 2) —  ev iden t u n r ic h t ig ; n ach  

Stil, A rb e it , M ateria l, A r t  der A n s tü ck u n g  der F lü g e l, V e r ­

w itte ru n g  kan n  an der Z u g e h ö r ig k e it  g a r  k ein  Z w e ife l  sein.

! ) Ich  fü g e  aus m e in e n  A u fz e ic h n u n g e n  h in zu , dass a m  r e c h te n  w ie  

a m  lin k e n  F lü g e l  v o n  N r. 155 s ich  d e r  R e s t  j e  e in e s  g ro s s e n  Z a p fe n ­

lo c h e s  b e fin d e t  zu r B e fe s t ig u n g  d e r  o b e r e n  F o r ts e tz u n g  v on  F lü g e l  u n d  

G e w a n d . A n  N r . 162  a b e r  w a r  d e r  O b e r te il  des  r e c h te n  F lü g e ls  m it  

e in e m  Z a p fe n  in  d e r  g le ic h e n  W e is e  a n g e s e t z t  w ie  es  a n  d e n  b e id e n  

F lü g e ln  v o n  N r. 155 e r s ic h t l ic h  is t . F e r n e r  is t  n o c h  h e r v o r z u h e b e n , w ie  

i c h  s c h o n  in  d e r  B e r l. P h il .  W o c h e n s c h r .  a. a. 0 .  b e m e r k t e ,  da ss  h in te n  

u n d  o b e n  z w is c h e n  d e n  F lü g e ln  R e g e n v e r w it t e r u n g  d e u t l i c h  is t , d ie  a u f  

d ie  A u fs t e l lu n g  a u f  d e m  F ir s te  w e is t .

2) K a b b a d ia s  im  K a t a lo g e  u n d  F o u il le s  d ’ E p id a u r e ; D e fr a s s e -L e c h a t  

p . 188 f . ;  O v e r b e c k , G e s ch . d . P la s t ik  I I 1, S. 128  f . ;  C o l l ig n o n , g r ie c h . 

P la s t ik , d e u ts c h e  A u sg . II , S. 21-1.
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T im o th e o s  h a t n a ch  der -B au in sch rift die A k ro te r ie n  des einen  

G iebels  se lb st a u sg e fü h rt. E s  ist  a ber an und fü r  s ich  gew iss  

w a h rsch e in lich , dass er als der erste le iten d e  K ü n stle r  n ich t 

d ie  A k ro te r ie n  der R ü ck se ite , son dern  die der V ord erse ite  als 

die ü ber dem  E in g a n g  des T em p e ls  im  Osten g ea rb e ite t  h ab en  

w ird . D a  die N ik e  m it dem  V o g e l  N r. 1 55  a u f  die W e stse ite  

g e h ö rt , ebenso w ie  die b e id en  s o g . N ereiden , w e lch e  d ie  E c k -  

a k roterien  b ild e ten , so g e h ö r te  N r . 1 6 2  a u f den  F irs t  der O s t ­

s e i t e .  L e id e r  sin d  die E ck a k ro te r ie n  der O stseite  n ich t  g e ­

fu n den  w ord en . In  dem  T o rso  N r. 1 6 2 , aber n u r in diesem  

einen  S tü cke , dü rfen  w ir  also m it a ller  Z u v e rs ich t die A rb e it  

der H a n d  des T i m o t h e o s  erken n en . E s  is t  überau s zu b e ­

k la g e n , dass gerad e  von  diesem  S tü cke  so w e n ig  erhalten  ist; 

denn  es ra g t  du rch  F r isch e  u n d  S ch ä rfe  der A rb e it  ebenso 

w ie du rch  die K ü h n h e it  der K o n z e p t io n  ü b er die anderen  

e m p or. D as M otiv , dass der W in d  von  unten  h in a u f w eh t 

und s ich  im  G ew än de ü b er der B ru st fä n g t , ist h ier  in  g ro ss ­

a rtig er , m ä ch tig e r  W e is e  d u r ch g e fü h r t ; an der N ik e  der W e s t ­

seite N r . 155 und  an der N ere id e  v o n  derselben  Seite N r. 157 

tr itt  dasselbe M otiv , a ber n u r in s ch w a ch er A n deu tu n g- auf.’ D

B eid e  N ik en  sch w eb en  w ie  die des P a ion ios  v o n  ob en  durch  

d ie L u ft  h e r a b ; an b e id en  m uss unten  u n terh a lb  der Füsse 

n o ch  etw as g ew esen  sein , a n a lo g  w ie  b e i P a ion ios , aber w o h l 

h ö h e r ; der a b sch eu lich e  p lu m p e  U n tersatz  m it P a lm etten , den 

D efrasse h ier erg ä n zt, ist n a tü r lich  g ä n z lich  verfeh lt.

Z u  b each ten  ist n o ch  an der N ik e  des T im o th e o s  N r. 162 

die au ffa llen d  sch w a ch e , u n en tw ick e lte  B ru st, d u rch  w elch e  

sie zu n ä ch st k le in er ersch ein t als die andere, w as sie aber 

n ich t ist. D er  K ü n stle r  fasste  die G öttin  als ein ga n z  ju g e n d ­

lich es  u n d  n o ch  n ich t reifes M ä d ch en  auf. S eh r ä h n lich  ist 

die in v ie len  K o p ie n  erh a lten e  sog . L eda , die m an m it R ech t 

w o h l a u f T im o th e o s  zu rü ck g e fü h rt h at (A th e n . M itte il. 189 4 , 

T a f. V I ) ;  u n d  au ch  die ju g e n d lich e  A th e n a  m it der ga n z  

fla ch en  B ru st des T y p u s  R o sp ig lio s i  m öch te  ich  je tz t  lieb er  

dem  T im oth eos  als dem  S k opa s (M eisterw erke  S. 5 2 7 )  zu ­

w eisen .



4 4 6  A .  F u r t w ä n g l e r ,  Z u  d e n  S k u l p t u r e n  d e s  A s l d e p i o s t e m p e l s  e t c .

W ir  b esitzen  a lso w en igsten s  einen  T e il des von  T im oth eos  

se lb st a u sg e fü h rten  einen  —  ö stlich en  —  A k ro te r io n s , und 

w ir  b esitzen  g rössere  T e ile  aus den n ach  sein en  M od e llen  von  

anderen  K ü n stle rn  au sgefü h rten  G ieb e lsk u lp tu ren . A ls  eines 

der erh eb lich sten  S tü ck e , ja  als das e in z ig e  m it K o p f  und  

K ö r p e r  erh a ltene  h ab en  w ir  die F ig u r  des g e fa lle n e n  toten  

J ü n g lin g s  im  M u seu m  zu E p id a u ro s  erk an n t.



A. Furtwängler, Epidaiiros. Taf. I.
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A. Furtwängler, Epidauros. Taf. II.

1903 . S i t z g s b .  d . p h i l o s . - p h i lo l .  u . d . h is t .  K l.
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